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form. Die Wahl 1n das Amt der Obrigkeit hebt déren Un- Punkt recht „Wir müssen alles daran setzen, die
verfügbarkeit nıcht auf. Sodann WEeNnNn jede Obrigkeit Anarchie VO  - Gut un Ose 1n politicıs überwinden,

# VO  w} Gott DESCLIZL sel, edeute das nıcht, dafß alle poli- der Recht und Staatlichkeit zugrunde gehen und
tischen Systeme yleich recht sind. Es gyäbe auch CI VCIL- Machrt und Gewalt als leere Ordnungsprinzipien übrig-tierte Obrigkeıit, die der Mensch 11Ur eidend erdulden bleiben.“ Unrecht habe Dibelius darın, dafß einem
kann, nämlich die oben erwähnte „1deologische TIyrannıs“. seinen Begriıffen VO  a Sıttlichkeit nıcht entsprechendenWenn sıe dıe Seelen beschlagnahme, sel s1e Pseudokirche. Staatswesen die Möglichkeit aberkennt, Rechtsstaat
ber „selbst in der Entartung bleibt eın Mınımum obrig- sein oder werden. Man musse ıhm ankbar se1in, das
keitlicher Ordnungsfunktionen erhalten. Auch der 1145- Problem aufgeworfen haben Otto Ol Gablentz,
S1VSte Unrechtsstaat ann nıcht funktionieren, ohne für Direktor der Hochschule tür Polıitik 1n Berlin, ßr
YEW1SSE Dıinge SOTSCNH: für Ernährung, tür Ordnung auf ebenfalls nıcht kritischen Worten gegenüber der Argu-den Straßen USW. Gerade weıl die Staatlichkeit i1ne — mentation VO  e} Dıbelius tehlen. Er versteht aber Dibelius
verfügbare Ordnung ISt, kriegt der Mensch deren Grund- dahin, da{(ß dieser be] dem Recht, das der Apostel Paulus
elemente auch 1n der außersten Hybris nıcht kaputt.“ als Merkmal der Obrigkeit erkannte, das Naturrecht
Daraus ergäben sıch Wwe1 Konsequenzen. Der Christ 7ieht gedacht hat, iIne Sache, „Von der, W1e der Freiburgernatürlich den optimalen Ausdruck der Staatlichkeit VQ Jurist Erik Wolf meınt, WIr alle wiıssen, daß s1e <x1bt,ÖRır wırd aber selbst 1n der ideologischen Tyrannıs noch auch WEeNnNn WI1r s1ie nıcht recht definieren können“. Eın
den unzerstörbaren, weıl nıcht verfügbaren Ordnungsrest Regime, das dagegen verstoße, se1l 1m allgemeinen nıcht
ehren. Indem das TUL, hılf auch ım Rahmen at- schlechthin satanısch. Eın Mınımum VO  = echt werde
licher Perversion einen gewı1ssen KRaum ein1germaißen melst wirklich gveschützt: - E5 1St schon eın Unterschied
ideologiefreier Sachlichkeit bewahren. So könnte eın 7zwıschen absoluter Willkür und dem Regıme der DD  Z
Christ vielleicht den landwirtschaftlichen Produktions- Das Regime wiırd dadurch nıcht besser, aber die Verant-
genossenschaften noch beıtreten, weıl 1n iıhnen der sach- wOortung, bei einem Wıderstand auch noch dieses Mını1-
lichen Arbeit täglichen TOLTt noch ein YEW1SSEr Spiel- INUuU zerstoOren, 1St nıcht leugnen.“ Die Regjerunga2um ZUr Verfügung steht. Wahrscheinlich aber könnte Ulbricht se1l nıcht Obrigkeit, „Nıcht weıl s1e schlecht ist,

nıcht mehr Lehrer werden Charakteristisch für sondern weıl heute überhaupt keine Obrigkeit sibtdiese Sıtuation des Christen se1 der pPermanente Wwang, Damıt hat Dibelius recht
7zwıschen dem ehr und dem Weniger Unrecht wählen Von Bedeutung 1ISt schließlich ine kurze Zauschrift VO  en Dr

mussen. Abstrakte un radıkale Alternativen selen Hermann Weinkauff, Präsident des Bundesgerichtshofesvöllig iıllusorisch. Denn blofße Exıstenz in der Tyrannıs 1ın Karlsruhe. Er schreibt: „Die Grenze (für den Gehorsam
erzwınge ırgendeine Orm VO  e} Mıtmachen, sofern nıcht des Christen) verläuft eLtwa2 dort, die staatliche
das olk als (3anzes Z Martyrıum und ZUur kollektiven Machtordnung die menschliche Personhaftigkeit, also die
Selbstvernichtung aufgefordert werden oll Bischof ıbe- Freiheit und Selbstbestimmung des Menschen, un: die
lius, meınt Thielicke, sehe diese Ööstliche Sıtuation nıcht grundlegenden VON Gott gESCIZLICN Ordnungen für das

W 9as uns unwahrscheinlich dünkt. Es fehle ıhm nıcht NUur menschliche Zusammenleben oder aufhebt. Jeden-
theologischer Erkenntnis, sondern auch Barmherzi1g- falls scheint mMI1r tast absurd se1n, die obersten acht-

eıt Zu dieser Folgerung kann INa  $ kommen, wenn In  w haber eines totalıtären Systems als ‚Obrigkeit‘ 1M Sınne
den Zanz konkreten Konflikt Aaus dem Auge verliert, den VO  - Römer bezeichnen.“
Dıbelius 1n der Leitung seiner Kırche mM1t lutherischen So dürfen WIr diese sicher noch nıcht abgeschlossene Dis-
Antıpoden durchzustehen hat, weıl S1e 1n der Wahl ZW1- kussion über ıne vıtale rage für alle Christen 1ın totalen
schen einem ehr oder Weniger Unrecht zuvıel Herz- Staaten VOFrerst MIt der Bemerkung schließen: Bischof
tone die Tyrannıs verschwenden und damit die Sache Dibelius hat mMIt seiınem Privatbrief Lilje den
der Kırche gefährden. Z weck erreicht, der selner reiıten und ertfahrenen Hırten-
Auch Prof Hans Twand schreıibt derselben Stelle In O: 1ın diesem Zeıtpunkt VOTr Augen stand, nämlich dafß
„Die Zeıt“, der Briet VO  } Bischof Dibelius gehe souveran die Frage, ob un wıieweılt eın totales Regıme „Obrigkeit“

der ernsten und diferenzierten theologischen Debatte ZCNANNL werden kann, ın der Christenheit nıcht mehr Zzur
vorüber. Allerdings habe 1n einem entscheidenden Ruhe kommt.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie HILD, Dom Jean L’ Avent. In La Maıiıson-Dieu Nr (3

Wilhelm, Sl Das Problem der Wiedervereinigung Trimester 195 9) 10=—221
des getirennten Ostens. In Stimmen der eıit Jhg Heft Diese Lieferung der Zeitschri# des Centre de Pastorale Liturgique faßt eine
(November 131—143 Reihe VO Autsätzen ber das Ihema Z VENT, Weihnachten, Epiphanıe“

Z  n Im ersten davon zeıigt Dom ıld die Geschichte und das Myste-De Vries behandelt die Schwierigkeiten, die einer Wıedervereinigung der 11UIIM der Vorbereitungszeit auf Weıihnachten auf, die WIr heute Advent
Ostkirchen MIt RKRom Wege SLÜE Es sınd das 1n PrSLGT Linie histo- nennen. Dıiese Festzeit entstand 1U 1n der römischen nıcht ın den
rısche, bedingt durch die yänzlich verschiedenen ntwicklungen VO: Ost- rientalıschen und auch ıcht 1n den anderen alten westlichen Kırchen
und Westkirchen während der etzten 1000 Jahre De Vries appelliert be- 4US einer Bu und Fastenzeit, die anfangs dem Weihnachts- und Ep1-‚onders den chrıistlıchen Westen, seinen Dünkel, sıch allein als die phaniefest vorangeschickt wurde, in Parallele ZuUuUr Fastenzeıt VOTLr Ostern.
katholische Kırche betrachten, abzulegen, weiıl C: aktisch die Unıon Die trühe 1r'! Waltr sıch ihres artens aut die Wıederkun: des Herrn
unmöglıch mache. Bemerkenswert sınd seine-Überlegungen ZU politischen ständig bewufßt und ejerte S1e zugleich MILt dem Gedächtnis der Auft-
Aspekt der Wiedervereinigung: Auch WwWenn die Orthodoxie Z Wiıeder- erstehung. Die Ostkirche hat das eschatologische Bewußtsein 1 ıhrer

erein1ıgung bereit ware, so. würden doch ber Prozent aller heute Liturgie 1e] stärker erhalten als der Westen, dafür aber keinen
ebenden rthodoxen VO: ıhr ausgeschlossen leiben, weıl s1e sSOWJet- „Advent“ entwickelt, 1n die römische Ir die Erwartung der
tischem Regime leben Wiederkun: MIt den Worten des aut den ess1as wartenden I]srael
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erschütternd vereint. Die weıteren Aufsätze des Heftes bringen herrliche Kultur
Texte aus den syrischen und byzantinischen Vorweihnachtsoftfizien (1.-H
Dalmaıiıs OP) und AUS den Texten ZU Ge chtnis der Taufe Christı 1 ARNOLD, Paul Umsturz ın der Kenntnis D“O: alten Rom In
Jordan Dom Lemari6). Weıhnachten als Mysterium und Gedächtnis- Deutsche Universitätszeitung Jhg 14 Heft Oktoberfejer Dom Gaillard), das Weihnachtsmysterium bei Augustinus 602—605Hudon MI) und die Folklore der Advents- und Weıihnachtszeit (Fr.
Weiıser 5]) werden untersucht. ıne „theologische Meditation“ VO: Con- Eın Bericht ber die Forschungsergebnisse Dumezıils, der eine ZeW1SSE Ein-
gar beschliefßit den Zyklus. heitlichkeit VO: Religion, Mythos und sozıialer Ordnung den indo-

germanıschen Völkern festgestellt at, OTaus sich C Einblicke 1n die
MEDAWAR, Pierre De Ia sauvegarde des droitsde PEglise altrömische elt ergeben. Mırt diesem Heft verabschiedet sıch die Deut-
ortentale, In Proche Orient Chretien Bd Nr ( Juli/Septem- sche Uniıiversitätszeıtung, die re lang S1e€e rhielt 1m November 1945

als zweiıte Zeitschrift die Lizenz der englischen Besatzungsmacht einber DA ZTEN Forum unabhängigen Geistes und eın repräsentatıves Spiegelbild des aka-
Der Artikel folgt, als VO griechisch-unierten Patriarchen VO: Antıochijen demischen Lebens der Bundesrepublık Wäal, Sıie teilt das Schicksal VO:

autorisıerter Kommentar, der offiziellen Fixierung des antiochenıschen „Wandlung und „Gegenwart“.
Sonderrechts 1n gewissen Punkten, 1ın denen der CU«C Kodex des Oorıen-
talischen Kirchenrechts VO: 95/ ausdrücklich Sonderrechte der einzelnen NNEN, Karl,; Sal Lateinunterricht heute. In Stimmen der
Kırchen zugelassen hatte. Msgr Medawar stellt jedoch annn nochmals die Zeıt Jhg Heft (November 103— 111
großen Beschwerdepunkte der orjentalischen unıerten Kirchen gegenüber
dem orientalischen Kirchenrecht heraus, die nach dem Tode 1USs  3 A Davon ausgehend, daß der Bildungswert des Lateinischen ohne die LE-
jetzt Johannes unterbreitet werden: die Rangminderung der Patrı- matisch gepflegte Verbindung MI1t dem riechischen zweitfelhaft iSt, wünscht
A'Er C. die, anstLatt die ersten nach dem Papst se1n, nach allen Kardı- der Vertasser eine stärkere Konfrontierung des heutigen, der gyriechischen
nälen und päpstlichen Legaten ranglileren; die Einschränkung der acht der Sprache me1ist ıcht mächtiıgen Lateinschülers MIt Epochen europäl-
Patriarchen, die 1n vielen Fällen auf Rom rekurrieren mussen; die Frage scher Latıinıität, denen die uUNsSsSeECIE na  -  her steht als der 50$ Klassık, da
der Ritenwahl bei Konversionen VO') Nıchtkatholiken stlicher Kirchen: wie Sagt uUNSCIEC Berührung MILt der Antike keine unmittelbare mehr
bisher haben die Päpste daraut estanden, da{f s1e 1ın ihrem Rıtus I85:

Jleiben, Jetzt dürten s1e auch den lateinischen Ritus wählen All 1€eSs
schwächt und entehrt die uralten, aut die Apostel zurückgehenden Patrı- NAN, Fwvolution: practical ‚Dproach In The Cergy
archate des Ostens und wirkt aut die Orthodoxen abschreckend. Review Vo Nr (September 527—534

Dag arwın-Gedenkjahr stellt die englischen Seelsorger VO schwierigeROGUET, A Le probleme du psautier, In La Maıson- Fragen: Die Wissenschaftler ehaupten, die Evolutionstheorie se1 unbe-Dıiıeu Nr. ® Trimester 162—166 streitbare Tatsache. Vıele Katholiken hängen noch einem Wortglauben der
Nach Ansıcht des Vertassers wird INd:  - das Problem des Psalters noch e1in- Genesı1ıs Um das Dılemma überwinden, empfiehlt der Autor, katho-
mal Ne  e aufnehmen mussen. Der (D Psalter 1us? I, hat unleugbare lısche Wiıssenschaftler sollen nach empirischen Gesetzen I-
Vorteıile: Klarheit, Verständlichkeit, Wn auch manchmal auftf Grund o wissenschaftlich forschen, Ergebnisse Je dem philosophisch-
strittener Interpretationen, unzählige Verbesserungen 1n Einzelheiten. theologischen System des „relativen Transtormismus“ einordnen. Es besagt:
Aber der Psalter der Vulgata hat den großen Atem der lebendigen Sprache, Gott schuft alle Dınge. urch einen besonderen Eingrift schuf 7: den
der religiösen Fülle Man sollte ıcht planlos beide Versionen ersten ebenden Organısmus. Er legte 1n die primitiven Organısmen die
usammenzuschmelzen nach dem klaren Grundsatz vorgehen, siıch iın der Möglichkeit, sich difterenzieren und enttalten. Jede menschliche

Seele ISt. VO: Gott geschaften und der Leib des erstien Menschen durch einenDıktion, 1mM Stil und Vokabular, sehr wıe möglıch die Vulgata besonderen Eingriff Gottes. Die gyESAMTE Menschheit SLaMmMm«L®. VO. einemhalten, jedoch sıie auf Grund der Übersetzung korrigieren, s1e Urpaar ab Gott leitet und kontrolliert den ganzen Evolutionsprozeß.unklar und ungeordnet erscheint. Damıt bleibt na  —3 auch der ausend- In diesem System hätte jede spezilisch naturwissenschaftlıche These ıhrenhrigen Tradition verbunden.
ALZG

ROMBOLD, Günter. Das Wagnıs des Glaubens. In Wort und JERING, Karl Die westdeutsche Jugend un der Osten InVWahrheit Jhg. He 11 (November 658 —666 Die Sammlung Jhg 14, Heft 10 Oktober 508— 515
Der Verfasser analysıert Newmans Grundifrage: Wıiıe 1St die Annahme
des göttlichen Wortes VO': Menschen her möglich?, aAls eine auch tür Jering erhebt die pädagogische Forderung nach einer der Ertah-
Newman primär philosophische Fragestellung. In Anlehnung rungswelt der Jugendlichen angepadlten, VO allen Relikten eines ber-

alterten Geschichtsbildes ebenso wıe VO:  3 aller politischen „Kreuzzugs-Newmans „Proof otf Theism“ (1859) zeıgt der Verfasser den Ausgangspunkt
des Newmanschen Denkens: Selbstbewußtsein und Gewissen als ISt- stimmung“ befreiten Ostkunde. Sıe muüßte ber die Gegenwarts- und

Sozialkunde tühren. ıne solche, Vergangenheit und Gegenwart umspan-gegebenheiten des Geıistes, das (nıcht als res COgitans, ondern als nende Ostkunde tehlt heute 1n den Schulen ebenso wıe den westdeut-Person) Newman bindet Erkenntnis das Gewissen, das be1ı ıhm ımmer schen Jugendverbänden, VO: denen Jering allein den Verband der „Deut-heteronom 1St, und entgeht dem Relativismus. Gerade durch seine schen Jugend des ÖOstens“ ausnımmt.Gewissenstheorie (Gewissen als Echo der Stimme Gottes) hat O1 ıcht NUr
Ethik und Religion, ondern auch Ethik und Noetik miıteinander verknüpft. Erich Russısche Diclatfing als polıtisches Spiegelbild,

In Hochland Jhg Heft Oktober 6/—78VASS,; George Teilhard de Chardins ciaristologisdae S piırtı-
tualıtät. In Dokumente Jhg Heft (Oktober 353 Im Rahmen einer Sammelbesprechung VO. Werken ZUuUr sowjetischen Litera-
bis 363 turgeschichte Wwe1lst der Vertasser ımmer wieder darauft hın, wıe unerbittlich

die Parteı die Dichter der Zügel hält und w1e geschickt sıch
Der Verfasser untersucht die Bedeutung der Teilhardschen Anschauung diese iıhr entziehen wıissen.
ber die unıversale Natur der Evolution tür das geistliche Leben Teilhards
und fur den modernen Menschen 1n der Welt Teilhard weißß, da{fß ın
zwei Welten wohnt; da s1ıe aber aufeinander bezogen sınd die „Welt“ Hans Zur Bestimmung des europätschen Den-
durch Christus sowohl erlöst und geheiligt wıe auch hin 4 U hens In Merkur Jhg 13 Heft 1 tober 963—9972
geweıltet iSt, ann 1n seiner Aszetik el mehr vVvVonmn Bejahung als VO:
Entsagung sprechen. Auch WwWenn Teilhards persönliche Eınsıchten ıcht Der eutsche Diskussionsbeitrag ZU Thema „Provinzialismus und Uni1-

versalismus 1n der europäischen Kultur“ Tagung Lourmarın, Aıx-en-allen mitteıilbar sınd, spricht: doch die Teilhardsche Spiritualität alle Provence). Der Vertasser versucht zwıschen berechtigtem Provinzialismusjene d die die „Welt“ wıeder organisch 1n das christliche Leben e1n- und Universalismus bzw. deren Gegenteıl unterscheıden. Es komme 1nyliedern wollen. erster Linie heute darauf dafß jeder einzelne be1 sıch anfängt, Ordnung
schaften Abbau des Ideologischen, Reduktion auf seinen Ursprung alsPhilosophie Idee, restitutio ad integrum.

NK, Friedrich. Unabwendbarer Untergang ® In Stim- WRDY., Some refections the Church an +he Yts. In
iInen der Zeit Thg. 85 Heft November 8$1—93 Blackfriars Vol No 475 tober 434— 438
ıne Kritik Marcel de Cortes „Das Ende einer Kultur“ (Kösel 195/,
360 Klenk wendet sıch den rationalistischen Geist- Der englische Katholizismus wird derzeit VO der Frage bewegt, genuıne
begriff Cortes, der die Voraussetzung se1ines Glaubens uUNscCIC „tod- Ausdrucksformen autf allen Gebieten der kirchlichen Kunst il

geweihte Kultur“ bildet. Außerdem se1l fraglich, ob die archaısche Gesell- Autor konstatiert einen künstlerischen Minderwertigkeitskomplex der
Engländer gegenüber den Kontinentaleuropäern, den manche britischenS aft, der de Corte mißt, wirklich das chlechthin gültige Ideal sel; Historiker auf eın puritanisches Nıicht-Unters:  eiden-Können zwıschenschließlich lehnt Klenk die Zyklentheorie de Cortes ab „sinnlıch“ und „sinnenhaft“ zurücktühren. Diese Hypothese s@e1 talsch ıne
Überwindung der Krise könne erfolgen durch krıitische Intelligenz VOPORTMANN, Teilhard de Chardiın In Merkur Jhg Künstler, Auftraggeber und Publikum SOWI1e durch ausgeglichene und Wl

herzige Hingabe des Künstlers sein WerHeft 11 November HN
Der Basler Zoologe skizziert das wissenschaftliche Werk Teilhards (an and
VO „Der Mensch 1mM Kosmos“, München 195% und ALe Groupe Zoologique Politisches und sozıiales Leben
Humain“, München Die Schwierigkeit einer Auseinandersetzung‘ mıit
Teilhards erk beruht nach Portmann 1n der Verbindung VOo w1issen- BAHRDT, Hans Aul Dıiıe hollektive Selbsteinschätzung der

Angestellten, In Frankfurter Hefte Jhg Heft 11 (Novem-schaflicher Feldforschung MIt „mYystischer Versenkung 1n das Wunder des
Lebens“. leraus ergeben sıch dann auch die krıtischen Ansiätze Portmanns. ber m959 793— 800Aber, stellt Portmann FeSt; gerade das, was Kritik und Skepsis
diesem Werke herausfordert, 15L zugleich dags Faszınierende iıhm Fol- Bahrdt spricht ber se1ın ema NUuUr Vermutungen AaUsS, denn die Schwier1g-
gende Posıiıtiva sıeht Portmann 1 Werke Teilhards Seine Kompetenz 1n keıiten, Angestellte testien und befragen, sınd Au zahlreichen Gruün-
der Paläontologie, die eue Perspektiven für das Ursprungsproblem den 1e]1 größer als beim Arbeiter. Bahrdts Hypothese lautet: Die
die Evolutionsfrage aufreißen; seine Intensität, dıe u I1l das Verständnis sprünglıchen Privilegien des Angestelltenstandes, Stabilitärt der Posıtion
für die Eigenart des Lebendigen entfaltet; dıe besondere Ausprägung und Tätigkeit VO: geist1ıgem Rang (häufig verbunden Nıt dem Umgang mi1t
einer Seinsweise 1n diesem Werk, s1e wird MIt Innerlichkeıit, „interiorite“, Geld) gelten weitgehend ıcht mehr. S1e bestimmen Jjedo das Bewußtsein
bezeichnet: die Dımension des Dimensionslosen. des heutigen Angestellten, und ZWar mehr, je wenıger s1e gelten.
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Richard. Die heutige weltpolıtische Stellung un MERCIER, Dom J.-L L’hindouisme ei la COonNversion chre-die Zukunfi der Entwicklungsländer. In Universitas Jhg. tienne., In Parole er Mission Jhg Nr (15 OktoberHeft Oktober 91 5542—559
Behrendt behandelt einıge Probleme des Verhältnisses zwıschen den Ent-
wicklungsländern und dem Westen. Das bendland hat seın D1S ZU ersten

Man weiß, da{ß tür den Hınduismus alle Religionen yleich ut und yleichunvollkommen sınd, der Gedanke der Konversion darın keinen atz hat,Weltkrieg ausgeübtes Olıgopol eingebüßt durch die VO. ıhm 1n aller elt weiıl N e1inNZ1g auf jene „Bekehrung“ ankommt, diıe 1mM eigenen nneren Wegeingeführten een und geübten wirtschaftlichen und polıtischen Praktiken. Gott statthndet. Dıe indischen Christen neıgen dazu, ebenso denkenDas Problem des estens esteht darin, daß unb5 Voraussıcht INall- bzw. den Unterschied 1n den Begriften Sal ıcht erfassen. Wenn der Mis-gelte, den VO. uns ausgelösten Strukturveränderungen sinnvoll s1onar sıch auch emuühen muf, die Lehre Christı „indisieren“, damıiıt s1iebegegnen. Wır haben nach Behrendt den Sturm ber uns kommen lassen die iındısche Seele eingehen kann, mu: doch, 1n Anbetracht dieserWI1e das ancıen regime ım 1n Frankreich die Revolution. Neigung des Hınduismus ZU) Gleichsetzung aller Relıgionen, ZuUr Gleıich-
wertung aller relıg1ösen Persönliıchkeiten, denen auch Christus ezähltwird, anderseits auts stärkste den Bruch betonen, der MI eben diesen Vor-HRFEI, Ruggero. Verso ıl CONSTESSO della bemocrazia

Cristiana. In Vıta C  fl Pensıiero Jhg. Oktober 731 stellungen notwendig ISt, r mMUu: die Andersartigkeit der Offenbarung, der
bis AA ken kann, klar verkünden.

Bekehrung, der Erlösung, s1e 1U der eingeborene Sohn Gottes schen-

Die christliıch-demokratische Parteı Italiens, große Eınheitspartei allerkatholischen Kräfte, macht schon lange eine Krise durch, 1N der Rechts- SWAN, Conrad. Ecclesia Canadıana. ASt an Present. In The
STuDpPPCNH und Linksgruppen um die acht rıingen. Der vorliegende Autsatz Dublin Revıecw Nr. 481 Herbst 199—2720kommentiert eine Rede des Parteisekretärs Aldo Moro, ın der dieser Als Hıstoriker g1ıbt der Vertasser einen empirischen UÜberblick er diedie Probleme ZzWar ıcht löst, aber bedeutend klärt, indem OT unterstreıicht, Entwicklung der kanadischen ırche, die 1n diesem Jahr das 300jährigedaß die Democrazıa Cristiana wıe jede andere Partei ZWAar 1n Erscheinung Bestehen ihrer eigenständigen Hierarchie teiert. Der heutige kanadischetrıtt 1n den Wahlstimmen und 1n der Parlamentsvertretern, 1m Grunde Katholizismus mIi1ıt sıeben Mıllionen Anhängern dıie größte geschlosseneaber beruht auf dem Programm iıhrer eingeschriebenen Mitglieder, des- Gruppe innerhalb des britischen ommonwealch findet seinen innerensen Verwirklichung wırd und das gleichbleibend der Reichtum durch die Ergänzung der Traditionen und Eınflüsse a4us demberlieferten christlıchen Iradıtion Italiıens entspricht. Diese dee hält dıie tranzösischen und irıschen Katholizismus.Parteı usammen, aller Spaltungsversuche, die VO. außen geschürtwerden. Das augenblickliche Zusammengehen mıt den Rechtsparteien 1Stungewollt und 1n keiner VWeıse prinzıpiell, 1St Folge innerparteilicher TOYNBEE, Grafitt: eneath S Peter’s. In The
Vorgänge 1n den anderen demokratischen Parteien. Dublin Revıecw Nr. 481 Herbst 234—27254

In einer ausführlichen Besprechung des dreibändigen Werkes der Archäo-NA, Marıo Le partecıpazıonı statalı ın Italia. In Agg10r- login Protf Margherita Guarducci kommt der ambrıdger rchäologenamentiı socılalı Jhg. Nr Oktober 521—544 dem Ergebnis, da{ß die Behauptungen der römiıschen Gelehrten, auf dem
VO den Ausgräbern als Mauer bezeichneten Mauerfragment der COIl-Ausführliche Wiedergabe der Tatsachen und Statistiken, die 1n der etzten tessio VO St Peter vielmals den Namen des Petrus MIt demParlamentsdebatte Rom die Betriebe mi1ıt staatlıcher Beteiligungausgegeben worden sınd, und Stellungnahme der Lage 65 handelr sıch
Namen Chriustı und der Mutter Gottes gefunden haben, als „unbewiesen“

(abgesehen VO. den schon lange natıonalisierten Hauptdiensten wı1ıe Eısen-
gelten müßten. Der Verdacht liege nahe, daß die Forscherin MIt dem testen

bahn, Post, Teleton, Telegraf ‚USW.) Zweı Gruppen,
Entschlu{fß aA1l5s erk sel, den Petrusnamen ın den Inschritten der

PCI la Rıcostruzione Industriale) und ENI nte Nazıo
die IRI (Instituto betreftenden Mauer finden und iıh also auch gefunden habe Die

die staatliche Beteiligung der Wırtschaft erreicht 1n
ale Idrocarburi); Auslegung der „Kryptographie“ dieser Graftti, die Prot Guarducci eNL-

nıcht den Jleichen Prozentsatz WIe 1n Frankreich und
Italien noch Jlange deckt haben behauptet, wırd VO. Toynbee zahlreichen Beıispıieleneutschland;: dafß s1e widerlegt.soviıel Angrifispunkte ZUur Kritik (von lıberaler S5eite bietet, lıegt VO:

urchdachtes Pro
allem daran, daß die cQhristlich-demokratische Regierung nıe eın wohl- Chronik des ökumenıschen Lebensvorgelegt und aut dıe sozialen Grundsätze 5C-Stuüutzt hat, mIt denen allein heute die soz1alen und wıirtschaftlichen Pro- ALTENDORF,2 Dıiıe römischen Apostelgräber. In Theo-bleme gelöst werden können. ogische Lıteraturzeitung Jhg Nr Oktober Sp731—74069Helmut. Der Mensch am Lebensabend. In Wortun Wahrheit Jhg Heft 11 (November 667/ —679 Diese krıtische Würdigung der Veröftentlichungen VO. Engelbert Kırsch-baum 5 ] bestreitet and anderer archäologischer Untersuchungen, da{fsEinige dominante Struktur- und Entwicklungstendenzen 1n unserer Sozıal- CS gelungen sel, eıne faßbare Dur des Grabes Petr1ı ermitteln, das 1Mverfassung, die dıe paradoxe Lage des Alters 1n unNnserer Gesellscha ft eutlich übrigen 1n einer tieferen Schich suchen SCS
I1la Es herrscht eiıne Klu#f zwıschen Altersvorstellung und Alterswirk-iıchkeit. Es wırd VO der Gesellscha 1e] für das Alter Z aber der alteMensch tühlt sıch wohlsten, wWenn 6C ıcht als Alter behandeltr wird. EVDOKIMOV, Paul L’Eglise orthodoxe. In Verbum Caro
Alter sollte Ausruhen se1ın, 1n der modernen Gesellschaft edeute 6c$S dagegen Nr (959) 331—361
den Autbau einer Lebensepoche IN1T erhöhter Anpassung. Zur Unterrichtung der Leser dieser calyınıstischen Zeitschri# des KlostersTaizı  e zıbt der Parıser orthodoxe Theologe eine umfassende Darstellung der

Ulrich Erfolge UN) Schwächen des erneuerien ctheologischen Posıtionen und der Eıgenart der Orthodoxen 1r'! 1M
deutschen Föderalismus. In Schweize ökumenischen Gespräch, die auch für katholische Leser ehrreich ISt. EınMonatshefte Jhg 39 Ausgleich miıt öm.-kath Lehren wird darin nıcht versucht, ondern dıeHeft (November [22—747) orthodoxe Ekklesiologie, die einen Prımat ablehnt, der katholischen eNLt-
Scheuner stellt fest, da{fß die töd SCHCNSESETZT, anderseits aber auch betont, daß die Orthodoxen, solange
bıs Jetzt Yut ewährt habe,

eratıve Verfassung der Bundesrepublik sıch die Omische Kırche dem Weltrat der Kırche ternbleibt, diesen daran hın-
tast alle Bundesländer Neubı

besonders wWenNnn INa be C, da nach 1945 dert, einer panprotestantischen Bewegun werden.lIdungen und da{ß die Verfassung terri-tor1ale Eıngrifte 1n den Länderbestand vorsieht. Scheuner behandelt fernerKompetenzverteilune zwıschen Bund und Ländern, die Auswirkungen GÖOLTZEN, Herbert „Das Geheimnis 1SE groß  « Z7ur PC0AN-des Wohlfahrtsstaates (zum Nachteıil der Föderierten) und besonders die gelischen Lehre V“Oo der Ehe In Zeitwende Jhg 30 Heft 11Bastıon der Länder, den Bundesrat, der als zweıte Kammer 1n der PaNnzenelt heute einmalig sel. (November 7/41—755
Der Vertasser stellt 1n diesem energischen Angrıift aut die Jandläufige ECVAY.gelische Eheprazxis die aus der retormatorischen Frontstellung erwachseneProblemes de Ia Vieillesse ef des Vieillards. In Chronique Aussage VO iıhrer „Weltlichkeit“ 1N Frage und begründet, da{iß die Ehe ıchtSocıiale de France Jhg Nr. Oktober 395— 448 NUur unautlöslich 1St, ondern die evangelischen Kırchenleitungen

Dre Untersuchungen ZuUuUr Klärung des sozıalen Problems der alten Leute eine Wiederverheiratung eschiedener ıcht mehr gestatten ollten Goltzen
und der Überalterung der Völker. Frankreichs Prozentsatz Menschen gehört Jjenen Lutheranern, die eın kırchliches Eherecht anstreben.
ber Jahren 1St der gröfßte 1n der Welrt (1/5 der Bevölkerung). Nach einerhistorischen Studie ber Altersverhältnisse ISangCeNeE Zeıten Gaıllard) 9mıl Jose Der gegenwärtıge Stand der litur-eine medizinisch-psychologische ber 4A5 Wesen des Alters und desAlterns gıschen Erneuerung 1n eutschen Protestantiısmus. In Münch-
Frankrei berufliche und geistige Fähigkeiten des Alters und deren

(Dr. Dublineau) geht J.- Arnıon die konkreten Fragen 1n NCr Theologische Zeitschrift Jhg. Heft (1959) 200—2975
Ausnutzung,
Menschen, tatsächliche Ma{iß

Ruhestand und dessen Fınanzierung, Bedürfnisse des alten Hıer der Vertasser seinen 1n Heft vgl Herder-Korrespondenz
löste Aufgaben 1mM Zusam

nahmen ZUr Altersfürsorge 1n Frankreich, un Jhg., 48) begonnenen Bericht fort, der VOTLT allem die Arbeıten und Er-menleben, Gesundheitspflege, seelische Fragen. gebnisse der lutherischen Agenden analysiert, wiederum auf TUnder wiıssenschaftlich ertaßten Lıteratur. Diıe ‚eindrucksvolle Überschau eCNL-
hält sıch aller theologischen Wertungen, erkennt aber die mögliıchen Ort-Chronik des atholischen Lebens schritte fur eın Glaubensgespräch.

HEER, Friedrich. Dıie Intellektuellen un die Kirche In Hoch-
and Jhg. Heft Oktober 1— 12 MUSULIN, Stella. Wıe Batholisch sınd die Anglıkaner ® In

Wort und WahrheitNeben den christlichen Erblastern, Hafß und Angst, wırd der Intellektuelle bis 703
Jhg Heft 11 November 699

besonders VO eıd ın seinen verschıiedenen Formen geplagt. Da tür Heeralle Männer der Kırche wıe auch alle Jene, die das Thema des Intellektuel- AÄAus diesem Erfahrungsbericht mi1ıt Anglikanern gyeht hervor, daß 1n derlen ın der Kırche interessiert, Intellektuelle sınd, wutet der eıd zunächst heutigen anglıkanischen Kırche katholisierende Tendenzen stark vertretieninnerhalb der Kırche ZW1S Klerus und Laıen. Dıie innerkonfessionel- sınd, doch bedeutet nach Urteil der Vertasserin diese Entwicklung nochlen Kämpfe se1it dem seıen härter SCWESCNH als die interkonfessionel- keıine Annäherung Rom 1mM dogmatischen Sınne. Die Anglikaner seienlen Dennoch musse die Kırche den „zersetzenden Eınflui$“ der ntellek- weıithin der Überzeugung, daß S1e die wahre katholische Kırche selen.tuellen 1n der Kırche en, Wenn für die Kırche Wachstum geben
SOL11L,

„Katholisierung“ könne daher NUuUr 1m Sınne einer Angleichung, VOL em
1n der Lıiturgie, die katholische Kırche verstanden .werdep.
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